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1 2 .  U e b e r  e i n i g e  b i s h e r  u n g e k a n n t e  M ü n z e n

D E S  D R I T T E N  S A S A N I D E N " K Ö N I G E S ,  H o R M I S -

d a s  I., v o n  B. DORN. (Lu le 17. novembre 

1843).

Die Münzkunde der Sasaniden hat in neuerer Zeit 
die Aufmerksamkeit und die Beachtung mehrerer nam
haften Gelehrten auf sich gezogen. Eine Folge davon 
ist, dass sie schon einen bedeutenden Umfang gewon
nen hat, und wenn man vor gar nicht langer Zeit nur 
einzelne Sasaniden-Könige auf ihren Münzdenkmälern 
wiederfinden konnte, so stellen sich jetzt die münz
geprägten Namen der persischen Ghosroën in fast voll
ständiger Reihe dar. Ja von einigen derselben haben 
sich solche Münzdenkmäler nach und nach in merk

würdiger Anzahl aufgefunden ; man braucht nur die

Namen Arlaxzrxes, Schapur, Warahran, Narses, Hör- 
misdas II. III. und IV . Phirus, Dschamasp u. a. z u  

nennen. Wenn ich diese Namen anführe, so meine ich 
damit zu sagen, dass solche Münzen ausser den bereits 
von de Sacy, L o n g p é r ie r  u. A. bekannt gemachten mir 
in bedeutender Anzahl vorgekommen sind. Noch im 
Jahre 1829 konnte der in das asiatische Institut gekom
mene Narses als ein unicum nicht nur dieser Sammlung, 
sondern überhaupt als solches betrachtet werden. Heut 
zu Tage hat sich dieser Umstand geändert: ich kenne 
in St. Petersburg allein zehn Narses-Münzen; drei in 
der Akademie, eben so viele in dem Besitze des Herrn 
v. B artho lom aei, zwei in der Sammlung des asiatischen 
Insiitules, eine neunte im Besitze des Fürsten T h . G a
g a rin  und eine zehnte dem Fürsten B a ra ta jev  zuge
hörig, anderer nicht zu erwähnen, welche sich theils 
noch in Russland, theils im Auslande befinden. Die 
Narses-Münzen haben also aufgehört eine Seltenheit z u  

sein. Wolle aber Niemand glauben, dass bei den gros
sen Fortschritten, welche die Sasaniden-Münzkunde ge
macht hat, der Pfad derselben so leicht z u  durchwan-
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dem sei — im Gegen theile finden sich auf demselben' 
der Steine des Anstosses so viele, dass man nur wenige 
Schritte frei und ungehindert vorwärts schreiten kann; 
bald stösst einem ein Wbrt bald ein Name auf, der de?n 
Schritt hemmt, bald lasst einen das Gepräge ungewiss, 
welchem Herrscher (desselben Namens) die Münze zu
zuschreiben sei; alles Folge der noch nicht in den Ein- 
zelnheiten bekannten Geschichte der Sasaniden. Besässen 
wir wenigstens die Porträte der Chosroën „ welche', wie 
uns moi genländische Schriftsteller berichten, in einem 
besonderen Buche sich vorfanden, so würden wir nach 
dem Kopfputze manche Schwierigkeit hinsichtlich der 
Zuschreibung lösen können; so aber müssen wir uns 
('Münzen z. Bl von Artaxerxes I  und N arses ausgenom- 
men),an (muthmassliche) Kenn- und Anzeichen halten, i 
welche — wenn ich meine Ansicht frei äussern darf — 
in den meisten Fällen nur wahrscheinliche, aber höchst 
selten ganz sichere Führer sind^1).. Man wird> sich da
her nicht wundern, wenn ich im Verlaufe dieser Ab
handlung öfters Einwürfe, gegen meine eigenen Annah- 

f  men. aufstelle, Einwürfe, welche hoffentlich dazu die
nen wrerden, die Frage einmal ins Reine zu bringen; 
denn vier Augen sehen mehr als zwei, und es ist im
mer gerathenér die möglichen Einwürfe selbst vorzu
bringen ab sie von Anderen Vorbringen zu 1 lassen — 
und machen uns nicht selbst oft neuere Münzen, zu 
schaffen ?

In der Reihe der Sasaniden-Münzen fehlte bisher un
ter ändern noch ein Münzdenkmal von dem dritten Sa
saniden, Hormisdas I .  (um 271— 272 n. Chr.). Zwar 
hatten mehrere z. B. V iscon ti (2), R ic h te r ( 3) nach 
einer Vermulhung de Sacy*s(4), dass die bei H yde(5) 
abgebildete Münze einem Hormisdas zugehören könnte,

(4) Sb z. B. wird es einem schwer die von L o n g p é r i e r  
dem Warahran II. zugeschriebene Münze nicht mit W. O u -  
s e l e y  lind K e r  P o r t e r  (Travels etc. I. S. 8 3 4 — 7 u. Ö61) 
dem Warahran V  oder Behramgur zuzuschreiben. Hr. v. L o n g 
p é r i e r  wird es mir gewiss nicht übel deuten, wenn ich bis
weilen von seinen Ansichten abweiche; sein W erk über die Sa
saniden-Münzen (Essai sur les médailles des rois Perses etc.) ist 
ein höchst verdienstliches, in welchem er uns des Neuen und 
Guten genug dnrgeboten hat; möge er auch meine Ansichten 
freundlich umgestalten oder berichtigen, wo und wann er dazu 
Veranlassung findet: hanc veniam petimusque damusque vicissim.

(2) Iconogr. gr. T. III. p. ISO.
(3) Geschichte der Sasaniden S. 171.
(4) Mémoires sur diverses antiquités etc. p. 196 — 198.
(ö) Veterum Pcrsarum religionis historia. Ox. 1760. S. 1.

dieselbe jenem Herrscher auch wirklich zuschreiben zu 
können geglaubt. Allein wenn die Nachbildung bei 
H yde genau und treu seib sollle, wotfan man jedoch zu 
zweifeln Ursache hat, so bleibt es immer sehr zweifel
haft, ob sie als eine Münze Hormisdas I. betrachtet wer
den kann; L o n g p é r ie r  hat sie geradezu dem A r La
xerxesI. zügetheilt, und1 die Reihe der Sasaniden-Münz- 
denkmäler musste immer noch als bei Hormisdas I. un
terbrochen betraichtet werden von denen, welche nicht 
wussten, dass sich eine Münze desselben in der Münz
sammlung der Universität Kasan befindet, welche, so 
weit ich je tz t aus meinen Papieren ersehen kann, sich 
folgender Maassen Verhält.

L V o rd e rs e ite .  Brustbild des Königes mit einer 
beflügelten Kopfbedeckurng', der ' Wulst über derselben 
nitblr Vürwärtis sich neigend, etwa wie bei TVarahran II. 
(L ongp. Pl. IV, 1); Öhrgehäng; hinten am Kopfe ein 
HäarWulst von vierzehn Locken. Inschrift sehr regel
mässig:

iW k  •‘T t m r w  п а  •p'-ffia
’ікчг'' l 'a

d. i. der Ormusd-Verehrer, der treffliche Auchrimasd(i) 
der König'dev Könige von Irati, der Hifnmels-Sprösse 
von den Göttern.

R ückseite . Altar mit sieben Flammen. Die Altar- 
Wächter mit von der Flamme abgekehrten Gesichtern, 
fast ganz wie die Kehrseite der’Müfize Warahran I. bei 
L o n g p é r ie r , Pl. III, 7. Die Inschriften sehr man
gelhaft ausgedrückt, doch lassen sich gewisse Spuren von 

und erkennen. Eine zweite Münze
von Hormisdas I. ist vielleicht die in W ils o n ’s Ariana
antiqua Pl. XVII, 16 (vergl. S. 403) abgebildete, doch 
mit Gewissheit lässt es sich nicht behaupten (6).

II. Nun erwähnte ich vor einiger Zeit in diesen Blät
tern (Bull, de la cl. histor. I. S. 108), dass sich eine
Münze von Hormisdas I. in dem asiatischen Institute 
befinde. Es ist gerade diese Münze, welche die nächste 
Veranlassung zu diesen Bemerkungen gegeben. Sie ist 
auf der beigegebenen Tafel 1. A. in getreuer Nachbildung 
mitgetheilt. Sie zeichnet sich, wie die Ansicht lehrt, 
durch besondere Schönheit des Gepräges und des könig-

(6) Beiläufig sei hier bemerkt, dass die von M o e l l e r ,  de nu- 
mis orient, etc Gomment. I ,  S. 9, No. II. angeführte Münze 
einem Hormisdas angehört j vielleicht dèm vierten.
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lieben Brustbildes aus, und ist wohl die schönste oder 
wenigstens eine der schönsten Sasaniden-Münzen, die 
wir kennen. Ais solche nicht nur^ sondern - als eine 
JVfünzë von Hormisdas L überhaupt kann sie als das 
Schaustück in der Sammlung jenes Institutes betrachtet 
wéktlen; sie wird an wissenschaftlichem W erth nur über- 
tröffeti vbn einer zweiten ebendaselbst befindlichen Münze 
wahrscheinlich desselben Chosroën, über welche wir 
sogleich ein paar Bemerkungen mittheilen werden.

Wäre es erlaubt aus dem Aeussern auf das Innere 
zu schliessen, so möchte man sich versucht fühlen — 
betrachtet man jene erstere Münze — ihrem Urheber 
vqp selbst den Beinamen des Ritterlichen (J-LJI v-rJa ) 
beàzulegen, çmch wenn wir nicht ausdrücklich durch 
morgenländische Schriftsteller wüssten, dass er diesen 
Beinamen wirklich geführt —т er .verdiente auch, mit 
Riecht seiner Schönheit und anderer, trefflichen Eigen
schaften wegen gepriesen zu werden, sOj, freimüthig, so' 
majestätisch richtet er dén Bück, und hält er das Haupt, 
so schmuck und geschmackvoll scheint sich ein Rosen^ 
oder Perlen-Kranz um das schöne Haupt zu winden. 
Der Werth dieser und anderer Münzen von Hormisdas I. 
wird noch erhöht, wenn wir bedenken, dass er wahr- 
schëinlich nur kurze Zeit regiert hat. Nach Masiidy re
gierte er 1 Jahr, oder wie derselbe angiebt: nach Än
dern, 22 Monate*, nach Eutychius 1 Jahr 10 Monate; 
nach Firdausy 1 Jahr 4 Monate; nach Hamsali Iszpha- 
hany — nach verschiedenen Angaben — von 1 Jahr
10 Tagen bis zwei Jahre, nach Abulfeda 1 Jahr 6  Mo
nate.1; nach dem Modschmel - eltewarich 2 Jahre oder 
1 Jahr 2 Monate; nach Ihn Main 2 Jahre; nach Mir- 
chond 1 Jahr 10 Monate; nach Cliondemir 1 Jahr und 
einige Monate; auch das Tarich-i-gusidcJi setzt seine 
Regierungsdauer auf zwei Jahre, und nicht wie R ich te r 
a. a. O. S. 172 ergiebt, auf) 31 Jahre; dagegen lesen wir 
im Tärich-i-Fendi:

« Ueber die Zeit seiner Regierung herrsoht Verschie
denheit; Einige haben 2, Andere 3* noch Andere 30 
Jahre angegeben»; und in der. That finden wir im Ta- 
rich Szalihy 16, in Abu Hanifah, Benakety und Faszih 
30 Jahre angegeben, welche übergrosse Verschiedenheit 
sich kaum anders erklären lasst, als dass ein Abschreiber 
aus oder 4 - drei, was sich in irgend einem nam

haften Schriftsteller gefunden haben wird, oder ^**

gemacht hat. Oder sollte ihn sein Vater Schapur schon 
bei seinen Lebzeiten ium Mitregenten angenommen ha
ben? Allein davon findet sich nirgends eine Andeutung.

Die Inschrift auf der Vorderseite ist gut erhalten und 
lautet wie folgt:

-jkton юЬй іюЬа ‘птачпѵ na 'p'̂ na 
Чкчг» i »

«Der Ormusd-Verehrer, der treffliche Auchrimasdi, 
der König der Könige von Iran (und) Aniran, himm
lischen Geschlechtes von den Göttern.»

Vor Aniran ist w ausgelassen.
Die Inschriften auf der Kehrseite sind weniger gut 

; erhalten , man sieht — so scheint es mir — die Spuren 
von Auchrimasdi jesdani Doch will ich nicht unbe^ 

imerkt lassen, dass, wenn das erstere W ort unleugbar 
ist, doch jesdani noch zweifelhaft erscheinen könnte. 
|Мад erblickt im Anfänge ein paar Buchstaben oder 
•Schriftzeicben, die man für (Ar) halten möchte f 
das dritte Schriftzeichen (verwischt) kann ein $■) sein,

! so dass man unwillkürlich (Ч£ТО)ПГИЫ> Artah(scheir) 
'zu lesen versucht wird. Denkt man sich jene beiden 
Schriftzeichen hinweg, so bleibt jesdani. Will man nun 
•jenen Namen finden, so müsste man die Münze entwe
der 1) dein Hormisdas II. zuschreiben und annehmen 
dass er noch bei seinen Lebzeiten den Namen (seines 
Sohnes?) der in der Folge als Ardcschir II. den Thron 
bestieg, auf Münzen neben dem seinigen habe prägen 
lassen, was sich mit der Geschichte schwer verträgt. 
Denn entweder hatte Hormisdas bei seinem Tode noch 
gar keinen Sohn — wie mehrere Geschichtschreiber aus
drücklich bemerken, oder er .hatte eine solche Abnei
gung gegen seinen Sohn Ardeschir gefasst, dass er ihm 
die Krone nicht hinlerlassen wollte, und vorzog, die
selbe auf einen vielleicht zu erwartenden männlichen! 
Erben (Schapur) überzutragen. Ardeschir war freilich 
eine Zeillang König nach. Schapur, aber was will das- 
uns helfen? Er war vielleicht, wie Tarichi- Fenai sagt, 
ein jüngerer Bruder des Schapur II. auch nach des 
Vaters Tode geboren (von einer ändern Mutter); kurz, 
wie er zur Lebzeit des Hormisdas II. auf die Münze 
hätte kommen können, ist nicht leicht zu erklären, — 
oder 2 ) man müsste annehmen, dass Hormisdas /. dej^. 
Namen seines Grossvaters auf seinen Münzen hätte an
bringen lassen> wofür aber alle Beweise fehlen, wenn 
gleich die Chosroen in Steininschriften gern erwähnt zu' 
haben scheinen, wessen Enkel sie waren, vergl. Sacy 
a. a. O. S. 105. 243.
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Ferner werden sich aus dem bisher Gesagten noch 
zwei Anmeï-kungen aufdringen ; 1) dass der Kopfputz 
auf dieser und der Kasaner Münze verschieden ist, und 
dass 2 ) während auf letzterer die Altarwächter das Ge
sicht von dem Feuer abkehren, sie es auf der vorlie
genden Münze dem Feuer zuwenden. Allein der Kopf
putz allein kann wohl nicht von entscheidenden! Ge
wichte sein: er scheint auch damals verschieden gewesen 
zu sein nach den verschiedenen Zeitumständen und Er
fordernissen oder nach dem Belieben des Königes*, keine 
Münzen stehen fester als die von Artaxerxes I. (und 
Narses), und unter wie verschiedenen Arten von Kopf
bedeckungen und Einlagen des Haares erscheint das 
Haupt jenes ersteren Königes auf den bei de Sacy und 
L o n g p erie r abgebildeten, Münzen, andere noch nicht 
bekannt gemachte Münzen nicht zu erwähnen, die 
noch mehrere Verschiedenheiten darbieten. Der Flü
gel findet sich schon bei JVahraran II. und gerade 
auch dieser König ist es, auf dessen Münzen die Altar- 
Wächter nicht immer das Antlitz von dem heiligen Feuer 
abwenden (vergl Longpérier Pl. IV, 5. (7). Und wenn

(7) Wie verschieden die Münzen eines und desselben Königes 
sind, sieht man recht deutlich aus den Münzen Hormisdas II. 
L o n g p e r i e r  hat deren zwei gegeben (S. 34 t -  3S. Pl. V, 4, ö.) 
Die Inschrift auf der Vorderseite von No. 30 ist fast barbarischen 
Aussehens, auf No. 31 verwischt, die auf der Rückseite von 
beiden zum Theil unlesbar. Mir liegen in diesem Augenblicke 
vier dergleichen Münzen vor, zwei der Akademie, und.zwei dem 
asiatischen Institute angehörig. Aber alle vier sind von ver
schiedenem Stempel. Die akademischen zeichnen sich durch 
sehr verworrene Schriftzüge aus, kaum dass man hier und da 
ein W ort heraus buchstabieren kann. Die des asiatischen Insti- 
tutts sind besser, die eine minder gut als die andere. Auf der 
minder guten sind die- Schriftzüge auf der Vorderseite offenbar 
nachlässiger gearbeitet als auf der Rückseite, wo man hinter der 
links stehenden Figur in deutlichen Buchstaben liest:
(Au) chrimasdi; rechts: “IP jesd(jxn\)1 das Uebrige ist durch ein 
Loch ausgefallen. Das zu chrimasdi gehörende- A u  scheint hin
ter dem Rücken des Altarwächters unter dem “i zu stehen: es 
steht da nämlich 1_L1. Dagegen ist die zweite ein sehr schönes 
Exemplar, vortrefflich erhalten, reinen Gepräges, und mit äus- 
serst niedlichen Schriftzügen, welche folgendes lesen lassen; 

ІкэѴя ‘W i ïm  r»
•КЧГ» ЦЭ ‘ПМЧЭВ юЪ»

nur die unter dem Brustbilde befindlichen W örter N3^3 issb a  
sind nicht so deutlich als die ändern* — Die Kehrseite ist nicht 
minder geschmackvoll gearbeitet; rechts hinter der F igur: 

; links: ‘’экчг jesdani, wobei zu bemerken, dass das 
•»3 des letzteren Wortes weit von N i r  getrennt unter dem Fusse 
des Allares steht. Ueberhaupt bieten die Inschriften auf der

auf einer Münze von Hormisdas I. der Feueraltar nur 
ganz klein erschiene? Kurz, auch die Einfachheit und 
Reinheit der Kehrseite scheint mir ein Beweis mehr zu 
sein, dass diese Münze keinem ändern als Hormisdas I. 
zugehören könne. Endlich ist noch zu erwähnen, dass 
fast alle morgenländischen Geschichtschreiber, die von 
Hormisdas I. sprechen, angeben, dass, er seinem Gross-
v.ater sehr ähnlich gesehen, und eine solche Aehnlich- 
keit finde ich zwischen dem Gesichte desselben auf der 
Münze und dem Gesichte Artaxerxes des ersten bei 
L o n g p érie r  Pl. II, 2, 3, 4.

III. Die nun zu besprechende Münze Taf. 1. B. gehört 
ebenfalls dem asiatischen Institute zu, für welches sie 
von dem bekannten Reisenden H o n ig b e rg e r  abgelas
sen wurde, ist ein unicum, und bildet, wenn die von 
mir versuchte Erklärung richtig ist, und auch sonst, so 
lange das Kleinod der Sammlung welcher sie angehört, 
bis sich eine andere noch wichtigere und bedeutsamere 
vorfinden wird. W ir finden hier anstatt des vorher 
schmucken und geputzten Mannes (8), einen Mann mit 
einer helmartigen Kopfbedeckung, die vorn in einen 
Löwenkopf ausgeht, angethan: überhaupt mehr einem 
Krieger ähnlich; die Schriftzüge verändert und mehr 
denen in Steininschriften vorkommendeti gleichend, aber 
sonst deutlich genug um Folgendes lesen zu lassen:

ію Ь й  (?) ( ^ к т г ^ )  ттй“г т  r a  'p ^ r r n
ю Ь а

Das in dem Worte erscheint zwar nur zur
Hälfte,, allein ich glaube kaum, dass man anders lesen 
könne, und dann ist es vielleicht durch die Schuld des 
Stempelschneiders geschehen, dass Iran vor Malcan 
malca zu stehen gekommen ist, wenn nicht etwa eine

Rückseite der bisher bekannten Hormisdas-Münzen alle mehr oder 
minder Schwierigkeiten dar. — Besässen wir* keine anderen Exem
plare von Münzen von Hormisdas II. als die zuletzt besprochene, 
so würden wir dieselbe wohl dem ersten Chosroös dieses N a
mens zuschreiben wollen; so aber sehen wir, dass die Schönheit 
und Reinheit des Gepräges doch nicht allein in allen Fällen zu 
einem entscheidenden Urtheile berechtigen kann.

(8) Eine Gesichtsähnlichkeit kann nach der Meinung Einiger, 
die beide Münzen gesehen, kaum bemerkt werden. Es ist w ahr.— 
Aber wie verschieden erscheinen die Gesichtszüge bei Artaxerxes L 
und Warahran II. ? und. wie unkenntlich sind uns oft die Porträte 
unserer besten Bekannten namentlich bei verschiedenem Anzüge? 
Es giebt Münzen der neueren Zeit, auf welchen die Brustbilder 
eines und desselben Herrsehers oft schwer als dieselben zu 
erkennen sind.
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solche Stellung der W örter auf indo-sasanidischen Mün
zen hier nachgeahmt worden, was am Ende noch wahr
scheinlicher erscheint; oder sollte die Münze selbst auf 
irgend eine Weise mit den Indo-Sasaniden in Berüh
rung stehen? Auch jesdani an dem Orte wo es steht, 
ist ungewöhnlich, wie denn überhaupt die ganze Münze 
namentlich die Kehrseite des Ungewöhnlichen genug 
darbietet. Vergl. indessen L o n g p é r ie r  S. 43, No. 39.
S. 57, No. 49.

Betrachten wir nämlich die Kehrseite, so bietet sich 
unseren Augen eine ganz neue Erscheinung dar. Die 
bisher bekannten Sasaniden-Münzen — mit Ausnahme 
der in L o n g p érie r Pl. X , 4 . X, 3  abgebildeten — 
enthalten insgesammt auf der Rückseite einen Feueraltar 
mit oder ohne Feuerwächter; sie zeigen, dass auf die 
im Reiche herrschende Religion besondere Rücksicht 
genommen wurde. Indessen müssen doch je nach den 
Umständen und Erfordernissen auch Ausnahmen Statt 
gefunden haben. So erzählt uns Abu Hanifali (f  281 
zz;894, 5 ) in seiner jL ä )  betitelten Geschichte,
dass Ardeschir I. aus Dankbarkeit gegen seinen Minister 
Ebersam(9), welcher ihm seinen Sohn Schapur erhalten 
hatte, befohlen habe, das Bild des treuen Ministers auf 
Münzen und Teppichen anzubringen so lange die Herr
schaft der Sasaniden bestehe:

J C r L J  Q j y o  C j I  0 ^ л а £ і1  LixflJ 1
JxuaJJ.* «und er ehrte den Eber-

sam hoch, und verlieh ihm viele Güter, und befahl, 
dass das Bildniss des Ebersam auf den Silbermünzen 
und Teppichen dargestellt w ürde, bis ihre Herrschaft 
endigte». Bei D ’O hsson, (Tableau historique de l’O
rient T. II, p. 172) heisst der Minister Ferruch: II 
(Ardschir) fit même frapper des médailles qui pré
sentaient d’un côté le nom d’Ardschir, et de l’autre 
celui de Ferroukh». Und bei Tabary finden wir noch 
eine andere merkwürdige Nachricht; da nämlich, wo 
er von den Münzen spricht, die Behram Tschubin im 
Namen des Chosrau Perwis schlagen liess, fügt er

(9) In Tabary wird er ^L . in einem anderen

Codex: genannt, so dass das pL* j j \  bei Abu

Hanifah aus entstanden sein könnte. Doch thut hier

der Name nichts zur Sache, und eine einmal aufgefundene Münze 
würde den besten Aufschluss geben.

hinzu: (nach der Handschrift des asiatischen InstitutesC10̂ )

( A u e ) 2) aT  ( ù k *  ç* j )

aXjUä 4) 3) ç j ï

Uli г ь

/jv ilL  *) * ç j ï  iJ j j  ^  Jb) 5) i l j lo

j*  iSlJU (jy* ( '^ )  ^

9) j l j

n ) «Und zur Zeit der Kö
nige von Persien war es so Sitte, dass man auf 
der einen Seite des Geldstückes den König (B. das

(10)^W. bedeutet W i l s o n ,  Ariana antiqua S. 306; A- B. zwei 
persische Uebersetzungen von Tabary in der - K a i s e r l i c h e n  
Öffentlichen Bibliothek.

1) A. <jb.Ä 2) A. v̂ L j 3) B. add. 4) B. add:

et tum pergit.

« JL j J.U JdL  r L  1

loi» yt, «L>

A. sic: J+ u u jJ iÜ JL  *Li p j ï  j * K jy £ \  ^ a I îU â )

8) A. B. j ï  j *  6) A. add. ^Lî f B. j£+ *  7) A. om. Pro 

W . kJ j [> 8) W. 9) W. 10) W . A. c - * J  11) W .

4ÂÎ^  y — ̂  A. Aa. 9 B. 4 Â 5 ^ І мыІ З j ï

—  Zur Vergleichung mag hier die tschagliataîsche Uebersetzung 

der Stelle slehen: ^**J

V ^ J 1» j i ß  J t !

I A u î

ß j ~ i  y s S b f S ^

J i  (J“** I J L jU

(Jf?  * ^ J 9 j ÿ i j l  UvLrfSr* v^ljlo

OJaj dÄjj ^ ііо
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Bilclmss des Könige») abbildete w ie1 man' jetzt den 
Namen des Königes1 anbringt, und auf die andere 
Seite den Namen Gottes schreibt, und ferner auf einer 
Seite den Namen des Prophéten, lind auf der ändern 
Seite den Namen der Chalifen (und der Emire der Stadt). 
Und zur Zeit der Könige von Persien hatte man auf 
beiden Seiten des Geldstückes <den König (A. den Na
men, B. das Bildniss des Königes) angebracht; auf einer 
Seite den König auf dem Throne sitzend mit einer 
Krone auf dem: Haupte, ajjf der ändern Sçite den König 
auf einem Pferde (nach dem Text und A. auf einem 
Throne) sitzend mit einem Speere in der Hand. » — 
Von solchen Münzen hat sich: wunderbar geiAig bei der 
grossen Anzahl von Sasaniden-Münzen die nach Europa 
gekommen sind, meines "Wissens noch keine Spur ge
funden ; oder sollte Tabary s Nachricht so ganz aus der 
Luft gegriffen oder durch einen Irrthum entstanden sein?

Der, .gelehrte; P r in s e p  stellt; die Yeijmuthung auf 
(Journal of the as. Soc. of Bengal T. 33l Sept.- 1834. 
S(.,441), Scliapur II. möge Provinzen in Indien besessen 
haben, wo er Münzen mit seinem Namen und Titel in 
Nagari-Schrift schlagèn, aber um bei dem V&lke keinen 
Anstoss zu geben, anstatt des^Mithr^-Altares die indi
schen Gottheiten (Krischna oder Buddha) anbringen liess. 
W ir finden endlich, wie-, schon erwähnt, bei L ong
p e r ie r  zwei Münzen, welche dem Chosroës I. und II. 
zugeschrieben werden, deren Rückseiten ebenfalls des 
Feueraltares entbehren.

Aus dem bisher Gesagten scheint nun hervor^ehen 
zu können, 1) (dass das BildnisS verdienter (oder; vom 
Könige begünstigter),,Männer auf Münzen angebracht 
Werden konnte, 2) dass der Feüeraltar auch auf Sasa- 
niden-Münzen nicht immer erscheint und dass 3) die 
Sasaniden - Königjs ,anstatt desselben irgend eine andere 
den Zeitumständen oder ihrem Willen gemässe faarstel- 
lung von Menschen (oder Gottheiten?) arizübringen er
laubten.

Betrachten wir nun die Rückseite unserer Münze, so 
erblicken wir anstatt des Feueraltares mit zwei Altar- 
Wächtern rechts einen Mann auf einem Throne sitzend, 
welcher wohl der König 'Hormirdas selbst sein soll — 
ob man dieses schon aus dem Kopfputze nicht errathen 
könnte, welcher dem Kopfputze auf der~ Vorderseite 
nicht zu gleichen scheint, wozu noch kommt., dass der 
Oberleib bloss ist, und (lie rechts am Kopfe befind
lichen Striche sich fast wie Strahlen (Heiligen - Schein) 
ausnehmen, welche wohl dem Milhras oder Zoroaster

(S. Ker Porter, Trav. IL, S. 191. Pl LXVI.) aber kaunb 
dem Könige zukommen können, Wenn «ich gleich die 
Ghosroën göttlich und Himmels - Sprösslinge' nannten. 
In der linken Hand hält er einen Speer. Nun passt daé 
freilich wiederum nicht zu'der Angabe Hamsah Iszphä-* 
hanÿ’s, dass Hörmisdas ben Schapur in den Porträt- 
Büchern (jyeJI ^j)  d .h . in den Büchern, die^clie
Bildnisse der Ghosroën enthielten, abgebildet werde mij; 
einem Speer in der Rechten, einem Schilde in der Lin
ken und auf einem Löwen reitend (lw>~J 
nach dem Mudschniel-ettewarich : auf èinem Kamele 
sitzend (n ), während Hormisdas IV . ben Kesra als auf 
einem Throne sitzend, in der Rechten einen Stab hal
lend, mit der Linken auf sein Schwert gestützt dàrge- 
slellt wird. Allein der König musste wohl andèrs iii 
eineiii gemalten Bilde, anders auf einer Münzé erschei
nen, und Niemand wird wohl aus dem Umstande, dass 
Hormisdas IV . als auf einem Throne sitzend dargestellt 
Wirdi schliessen wollen, dass die Münze eben diesem 
Ghosroës angehöre. — Der König (?) sitzt also auf\ei^ 
цещ Thrpne., und hört, wie es. scheint, jnjt gespannter 
Aufmerksamkeit einem vor ihm stehenden Manne, zu, 
weicher die linke, Hand erhebt, als ob den ,K(‘)nig ibe-1 

lehrend^ während letzterer <Jie , Re elite ihm, entgegen 
hält, in welcher sich eine Schlinge (?) befindet; in der 
Rechten hält er etwras mir Unbekanntes, vielleicht eine 
Räucherpfanne oder sonst etwas über einem kleinen Feuer- 

I altar, denn ein solcher soll wohl der kleine fast wie 
eine Sanduhr aussehende Gegenstand bezeichnen, ähn
lich wie auf Münzen des, Kadphiscs vergl. W ilso n , 
a. a. Ö. S. 356. Pl. X , 15 — 2(h

Die Inschriften glaube ich so lesen zu müssen:

■iob» ч>оЬй...........ч т х п г т -  ‘|0'?4îü' Л 2
«Der vortreffliche Ormusd-Verehrer Auchrmasd(i) der 
Könige Köriig». Unter dem Namen des Königes aber, 
oben zwischen bèiden Figuren lesen wir (?^)^. Das 
 ̂ (i) ist freilich so dargestellt, dass es allenfalls zu den 

Verzierungen gehören könnte, und dann bliebe blos ^  
übrig, und müsste vielleicht als das men in (men)jesdan 
erklärt werden, wie es sich wirklich einmal ohne jesdän 
auf einer Münze, findet (S. Bullet, de la cl., hist. T, I. 
No. 7. S. 107). Allein es wäre doch sonderbar, dass

(11) Sollte die Lesart 1 I die richtige sein und der vorn 

am Helm befindliche Löwenfiopf auf cinç( • solche Darstellung 
hindeulen?
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dieses men gerade unter dem Namen Hormisdas und 
zwischen'beide Gestalten geistellt sein sollte, und jeder., 
der die Münze näher betrachtet, würde sich — so scheint 
es mir — eine andere Erklärung besser gefallen lassen.

W er ist nun der links siebende Mann, der den König 
votietwais abzuhalten, oder aber zu belehren, oder ihm 
zu huldigen scheint? etwa ein Statthalter (Saliap) der 
dem Könige Bericht abstattet, und in dessen Statthalter
schaft die Münze geprägt sein könnte (vergj. F rä h n , 
über die Narses-Münze, St. Petersb. Zeitung 1829 No. 6 . 
S: 40);■'oder derGross-Mobed, oder aber der Sohn und 
bestimmte Nachfolger des Hormisdas? (vergl. L o n g 
p é r ie r  S. 15 — 16); vielleicht gar der Artaxerxes, 
Wëlohën >man auf der Rückseite der Münze II. finden 
liötfhtö,' ilhd die Münze gehörte Hormisdas II. zu? Ich 
kann mich zu diesen Annahmen nicht entschliessen : 
weder der Sohn noch der Statthalter würde als beleh- 
rétid ddfg^stellt wrörden sein , ' das könnte blos dem Ober- 
priëster znkchfnmen, aber freilich allen dreien, w enn der 
Mürin a>}è huldigend1 angesehen wird ; auch ist diese 
Münzë ihrém garizen Géprêige nàch zu sehr vori denen 
’verschieden*, welche» L o n g p é rie r  wohl mit Recht dem 
Hormisdas II. zuschreibt, so dass sie von einem und 
demselben Herrscher nicht sein können. "Wir müssen 
hlsèf’dië Geschichte Hormisdas I. betrachten und sehen, 
0 b sièh auè ihr eine wenigstens nicht unwahrscheinliche 
Erklärung heràusstellen lässt.' W ir wissen nüù leider 
sehr wenig von Hormisdas, wir wissen ausser dem oben 
Berührtet ' blos noch, dass er bei seines Vaters Lebzeiten 
âULtthaïtièï von Ghoräsan gewesen, sich daselbst die eine 
Hand abgéïrauè‘n; um den Argwohn seines Vaters, als 
slrèbè1 er nach dessen Throne, zu entfernen, und dass 
Unter seinem Vater' Sihapur I: der Irrlehrer Mani auf- 
stand. Sb Wenigstens nach vielen morgenländischen 
Schriltdtellèrh: Dass Hormisdas déni Mâni geneigt ge
wesen, sagt zwar keinei" der von mir eingesehenen Ge
schichtschreiber, z. B. Tabary(^T), Masudy, Hamsah 
IszpJiahany, Mirchond, etc. auch nicht Chondemir und 
Lubb-eUewarich, wie R ic h te r  S. 171 fälschlich angiebt; 
Abu Hanif ah erzählt sogar:

(12) Tabary sagt blos: J b  Jb  j

o Jél, I j  j L h u  Sji o j.*!

(J^l ^

o lo ^  ^#UJI I j j j  Iw

Алш ^Jlal L, ^lioj ÜJ (jl J Lw

. ^ j L *  J*ilj Jyi j+ J? àXf) bJI o J.*J
AôJLe dJilrj oLum*j o J lIa  ^ * * 9  CU

"Äjls:<0l o b  ^ C J j ^Jl

c ä ie .ä  t

«Zur Zeit Schapurs (I.) trat der Irrlehrer Maiii'auf, tmd 
leitete die Leute irre; Schapiir starb etié er ihn über
wältigte. Schapur regierte 31 Jahre, und bach'ihm ging 
sein Reich auf seinen Sohn HöriüUs ben Schaptir über. 
Dieser ergriff* den Mani, liess ihm die Haut äbziehen, 
dieselbe mit Stroh ausstopfen und an dem Thore der 
Stadt Dschondeï - Schapur auf hängen, welches bis auf 
den heutigen Tag: Thor des Mani genannt wird. E r 
suchte seine Jünger und'Anhänger sorgfältig auf, und 
tödtele sie insgesammt. Er regierte dreissig Jahre».

Indessen wird i die-Vernichtung Mani’s von den mei
sten Berichterstattern, dem Sohne des Hormus, Warah
ran öder BehramJ. zugeschrieben (vergl auch: Allgem, 
Geschichte der christlichen Religion und Kirche топ A. 
N eä n d er I, 2 . S. 547) und D ’H è rb e lo t und D’O hs- 
son (Tableau histor. de Г Orient H. S. 189) berichten 
gewiss nicht ohne gute. Quellen-, dass Hormisdas5 dem 
verwiesenen Mani die Rückkehr in seine Staaten erlaubt, 
ihn mit Wohlthaten überhäuft, das Schloss Deskereh in 
Ghusistan zum Aufenthalte angewiesen, und endlich die 
Lehre desselben-angenommen habe, welche er sogar 
durch gewaltsame Maassregeln zu begründen suchte. — 
Wit; nun, wrenn auf der in Rede stehenderi Münze die 
Gestalt links den Mani bezeichnete, welcher den König 
oder wer die sitzende Figur sonst sein mag, von der 
Wahrheit seiner neuen Lehre zu überreden sucht, ihm 
dabei Beweise seiner Huldigung darbringt, und durch 
die Buchstaben (mani) sogar genannt wä're? Dann
deuteteauch der kleine Feueraltar auf die Zurück- 
drängung des Feuerdiensles hin, und die Münze hätte ihre 
volle Erklärung gefunden. Wäre auf der Münze anstatt 

g e s c h r ie b e n ^ ^  (с^Ц) * so wäre ein grosser Theil 
des Zweifels gehoben indesseh wird der Irrlehrer doch 
auch im Syrischen anstatt öfters geschrieben,

uud gerade die Schreibweise in dieser Sprache könnte 
um so mehr von einigem Gewichte sein, als Mani selbst 
seine Schriften syrisch verfasste; vgl. N e a tid e r  a. a. O.
S. 544. Ueberdiess konnte man auch die Schreibweise
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mit Fleiss vermieden haben, um dadurch den 

Namen nicht dem Zend- und Pehlwi-Worte Li Lo— Gott 
zu sehr zu nähern. Auf jeden Fall ist es sehr zu be
dauern, dass die Rückseite der Münze nicht ganz voll
ständig und unversehrt erhalten ist (13).

»So kennen, wir denn Münzen von vier Chosroën, wel
che den Namen Hormisdas geführt haben, und welche 
wohl den vier Sasaniden Hormisdas angehören; aber über 
diese Münzen lässt sich noch Manches sagen, was für 
eine andere Gelegenheit aufgespart werden soll. Für 
dieses Mal sei es genug, ein Paar bisher ungekannte 
Münzen bekapnt gemacht zu haben, von denen die eine 
sich eben so durch ihre hohe Schönheit auszeichnet, wie 
die andere durch die Merkwürdigkeit des Gepräges (u ).

Das Obige war geschrieben, als mir der gute Ge
danke ankam, über die zuletzt besprochene Münze noch 
die Meinung des Herrn v. B a rth o lo m a e i zu verneh
men, welcher, wie schon in diesen Blättern erwähnt 
worden, sich mit ausgezeichnetem Erfolge mit der Sa
saniden-Münzkunde beschäftigt, und welcher ausserdem 
noch der Münzkunde der baktrischen, indo-scythischen 
und anderer Könige mit gleichem Eifer obliegt. Der
selbe war vorher auch geneigt gewesen, auf der Münze 
den Namen Mani zu finden. Da ich diesen Herrn nicht 
zu Hause fand, so liess er mir folgende Bemerkungen 
zukommen, die ich mit seiner Erlaubniss hier abdrucken 
zu lassen für meine Pflicht halte, um so mehr, als sie 
mich fast bewegen, den Irrlehrer Mani ebenso fallen zu 
lassen und fürs Erste aus dem Reiche der Sasaniden- 
Münzkunde zu entfernen, wie ihn einst Schapur I. aus 
«einen Staaten vertrieb und sich nach Turkestan und 
Indien zu flüchten zwang. Jene Bemerkungen sind die 
folgenden (1S) :

(13 V or dem  я  ist noch ein Zeichen zu seh en , welches fast 
e iner deutlichen 9  gleicht, un d  w elches, wie schon bem erkt, 
e iner Schlinge ähnlich  sicht. Es kann wohl kein Buchstabe sein ; 
denn  wäre es e in e r, so könnte man nicht m ehr an Mani denken, 
es gehört zu d e r rech ten  H and des Königes.

(14) Ic h 'w ill noch bem erken , dass diese le tz tere  Münze die
selbe is t,  von w elcher ich in diesen Blättern (B ulletin de la CI. 
des sciences hist. I. No. 3. S. 34) sagte, dass sie , eine reine 
Sasaniden-M ünze, Iran  und  Ind ien  paare, u n d  zu r Erklärung der 
Ihdo-Sasaniden einen bedeutenden Fingerzeig zu geben im  Stande 
$ei. Es war m ir nämlich selbst einm al eingefallen, dass die auf 
Д е т  T hrone sitzende F igur eine indische G ottheit sein könne.

;Ji>) Die Bem erkungen waren französisch geschrieben.

«Es thut mir ausnehmend leid, dass wir die Frage 
nicht in aller Bequemlichkeit haben besprechen und er
örtern können, denn trotz meiner geringen Erfahrung, 
kann doch bisweilen der Zufall von Nutzen sein und 
dann sehen Zwei oft heller bçi so schwierigen Gegen
ständen, wie diese Inschriften es sind. Es scheint mir, 
dass auf der Vorderseite der Münze sich nach Auchr- 
masd anstatt i , aï finde, und dass weiter anstatt Iran 
gelesen werden müsse Aniran. Denn ich behaupte dreist, 
dass diè in Rede stehende Münze weder von Hormisdas 
dem Sohne des Schapur, noch von irgend einem Kö
nige von Iran, sondern von einem unbekannten Hormis
das genannten Könige in den Ländern östlich von Per
sien herrühre, wo die Pehlwi-Sprache im Gebrauch ge
wesen sein konnte. ^Vas aber das Merkwürdigste, ist, 
dass auf der Rückseite der Münze meiner Meinung nach 
nicht der König auf dem Throne sitzt, sondern der 
Gott Siwa, halbbekleidet, mit nacktem Oberleibe, in 
der rechten Hand die Schlinge (pa^a) haltend, die linke 
auf einen Dreizack stützend; vor dem Gotte der König 
aufrecht stehend mit der rechten Hand auf einem klei
nen Altäre opfernd der auf der Erde steht, die linke 
Hand emporhaltend. Der König hat denselben Kopf
putz wie auf der Vorderseite. Ist es nicht höchst son
derbar, den Gott Siwa mit seinen Attributen auf einer 
Münze zu erblicken, welche sehr deutlich in gutem 
Pehlwi masdiesn enthält? Ob diese merkwürdige Zusam
menstellung der beiden Religionen durch irgend einige 
Annäherungen in der indischen und Parsen - Theologie 
erklärt werden könnte? Aber die Thatsache besteht*, sie 
ist ein wahres Räthsel. Was das Wort Iran oder A ni
ran anlangt, so erfordert es noch eine strenge Prü
fung ; der Gegenstand ist von grosser Wichtigkeit 
und erfordert eine genaue Untersuchung, Ich meines 
Theiles glaube, dass man Aniran  lesen müsse. Man 
findet also keinen König von Persien, sondern etwa von 
Chorasan? und die Inschrift lautet so:

« ю Ь й  "ix“)'1 - > m h r p h

In der That, man kann nicht umhin, diese Bemer
kungen eben so merkwürdig als scharfsinnig zu finden, 
und man muss sich freuen über den glücklichen Zufall, 
welcher Herrn v. B artho lom aei vor einigen Tagen 
eine Münze erwerben liess, welche jenen Bemerkungen 
neues Gewicht giebt. Es ist dieses ein zweiles, wundervoll 
gut erhaltenes Exemplar einer Goldmünze der Art, wie 
sie W ilso n  (Ariana anl. S. 574 - 379. Pl. XIV, 16,17.) 
unter den Namen Baraoro, Varaoro, f  arahrun, Beh- 
ram(?) aufFührt. Das erste Herrn v. B arth o lo m aei
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zugehörende Exemplar war nämlich weit weniger gut 
erhalten und liess namentlich den Kopfputz: des Königes 
nicht so deutlich erkennen. Betrachtet man nun die. in 
Rede stehende und die Hormisdas-Münze, so findet man 
auf der Vorderseite die Köpfe auf beiden von der gröss- 
ten Aehnlichkeit, s. Taf. 1. D: denselben Bart, dieselben 
Gesichtszüge, dasselbe Ohrgehäng, dieselben Haarlocken, 
dieselben Auf^ebinde hinter dem Kopfe, denselben 
Helm, an welchem vom ein Löwenkopf hervorragt , (wie 
bei Hormisdas II. ein Adlerkopf), denselben Aufsatz auf 
dem Helme. Auf der Kehrseite xler Hormisdas - Münze 
sitzt ein halbnackter Mann ganz wie Siwa auf der Gold
münze, in der Rechten die Schlinge (den wie eine 9  

aussehenden Gegenstand), in der linken einen Stab, hal
lend, der sehr gut in einen Dreizack endigen kann, was 
aber den Zustand der Münze deutlicher zu erkennen 
verbietet, die links stehende Figur wie es scheint — 
denn auch hier ist die Münze weniger gut erhalten — 
hat ganz denselben Koplputz wie der König auf der 
Vorderseite : sie hält die linke Hand empor gegen die 
rechte der sitzenden Figur, und opfert miL der Rechten 
auf einem kleinen Altare(16)$ kurz es ist wohl unmög
lich anzunehmen, dass diese Aehnlichkeiten blosser Zu
fall, blosses Zusammen treffen seien. — Die Münze w'urde 
endlich von dem bekannten Reisenden H o n ig b erg e r 
mitgebracht, und mag im Osten von Persien, etwa in 
Afghanistan erworben worden sein, alles Umstände, 
welche zur Bestätigung der Meinung des Herrn v. B a r
th o lo m ae i beizutragen geeignet sind.

Indessen bleiben für mich doch einige Bedenklicheiten 
übrig. Die Lesart Auciirmasdi aniran, auf welche hier 
so viel ankommt, scheint mir noch manchem Zweifel 
unterworfen; nämlich die beiden Buchstaben a und i 
erscheinen in einer Gestaltung, welche ungewöhnlich ist. 
Auf der Abbildung tritt das nicht so deutlich in die 
Augen, aber auf einer galvanoplastischen Nachbildung, 
welche ich der Güte desselben Münzliebhabers verdanke, 
und welche nach gehöriger Reinigung die Züge viel 
deutlicher erkennen lässt, als die wirkliche Münze, kann 
ich ai nicht erkennen. Bei dem Worte habe
ich. das erstere a als halb ausgedrückt angenommen, 
Herr v. B arth o lo m aéi sieht den einzelnen Strich links 
hinter dem Kopfe als zum Kopfputze gehörig anj ich

(16) Eine Erklärung der ganzen Vorstellung wäre nun eben 
nicht söhvver: der König Hormisdas versucht mit seiner Linken 
die ihm drohende Todtenschlinge Siwa’s (in seiner Verwechse
lung mit Jamay dem Gotte des Todes), abzuhalten, indem er zu 
gleicher Zeit ein Opfer darbringt, oder mit ändern W orten; 
der König Hormisdas dankt für Genesung von einer schweren 
Krankheit, oder für Errettung aus Todesgefahr.

lasse das i in jesdani ausgefallen sein: er nicht5 dadurch 
dass er Aniran liest * und ich Iran , sind wir so weit 
von einander entfernt, dass an eine Vereinigung schein
bar nicht zu denken ist. Die Bedeutung des men (mani; 
manu?) auf der Hinterseite muss fürs Erste dahingestellt 
bleiben, denn an das indische Manu ist wohl auf kei
nen Fall zu denken, auch nicht daran, dass Hormisdas 
für seine Unterthanen (in Persien) oder in den entfern
teren Ländern, welche den Lehrsätzen des Mani hui* 
digten, den Namen desselben hätte auf Münzen anbrin- 
gen lassen.

Was nun also mit der Münze anfangen? Von einem 
nicht-persischen Könige wissen wir, wie oben bemerkt, 
nichts, wir können also blos, falls ein solches je dage
wesen ist, den Untergang oder das Nichtdasein von 
Nachrichten über denselben beklagen, aber mir scheint 
doch das Ganze der Münze so sasanidisch, dass ich die
selbe immer als eine persische Sasaniden-Münze be
trachten möchte. Schon Ardeschir /. hatte seine Ero
berungen über ganz .Chorasan bis nach Belch und 
Ghuäresm ausgedehnt, und die dort regierenden Könige 
oder Fürsten unter seinen Schutz genommen; Hormis- 
das I. war während seines Vaters Lebzeit Statthalter 
von Chorasan gewesen, hatte weitere Eroberungen ge
macht, und sich eine solche Macht erworben, dass 
Neider oder Verläumder ihn hei seinem Vater anklagr 
ten, als strebe er nach dem Throne, kurz, es lässt sich, 
auch nach anderen Anzeigen nicht bezweifeln, dass die 
persischen Sasaniden ihre Macht auch über Afghanistan 
(und die angränzenden Länder) auszudehnen gewusst^ 
und in dem eben genannten Lande wurden Sasaniden- 
Münzen von Schapur /. an in Menge gefunden. (S. 
W ilso n , S. 581 — 383). Und was schon P r in s e p  hin^ 
sichtlich Schapur des zweiten vermuthet hatte, nimmt 
H. W ilso n  allgemein an: die Beherrscher der trans- 
himalajaschen Provinzen könnten indische Statthalter 
von sasanischen Oberen eingesetzt, oder Radschas, die 
deren Oberherrschaft anerkannten, gewesen sein, wel
che Annahme das Zusammentreffen magischen und in
dischen Gepräges erklären könnte (17).

So mag denn die Münze eine Münze Hormisdas I. 
sein, auf seine Veranlassung oder mit seiner Erlaubniss 
für die Theile seiner Staaten geprägt, wo die Verèhr 
rung Hormusds mit dem Siwa-Dienste zusammentraf, 
Die Untersuchung über sie ist aber hiermit noch kei-

(17) L c. S. 78 Perhaps the rulers of the trans- Himalayan 
provinces may have been Hindu governors appointed by Sasa- 
nian superiors, or Rajiis acknowledging their süpremäby. This 
arrangement would explain the Concurrence of Magiart änd In-' 
dian types. л

19
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nesweges geschlossen, und da sie jetzt in getreuer 
Nachbildung vorliegt, so mögen noch andere Münzfor
scher ihr Heil versuchen. Sie hat durch die erhöhte 
Schwierigkeit der Erklärung nur an W erth gewonnen, 
der sich blos dann vermindern wird, wenn sich noch 
andere und besser erhaltene Exemplare auffinden wer
den, welche namentlich deutlich erkennen lassen, was 
sich auf der Rückseite hinter dem Kopfe und Rücken 
der stehenden Figur befand, denn da möchte man 
vor malcan malca dieselben Schriftzeichen wie auf der 
Vorderseite erwarten. Sie hat ferner die Richtigkeit 
der von mir im Anfänge ausgesprochenen Bemerkun
gen über die Schwierigkeit, das Reich der Sasaniden- 
Münzkunde zu durchwandern, in hohem Grade be
wiesen, und sie wird nicht verfehlen, die Aufmerk
samkeit verschiedener Gelehrten auf sich zu ziehen, 
deren Meinungen und Belehrungen ich mit Ungeduld 
entgegen sehé.

N a c h t r a g .
Herr von B arth o lo m ae i hat die Güte gehabt, mir 

noch einige Bemerkungen über die so eben besproche
nen Münzen mitzutheilen. Ich kann nicht umhin, auch 
diesen Bemerkungen hier eine Stelle zu gönnen, sofern 
sie den schwierigen und doch so anziehenden Gegen
stand tiefer verfolgen, und zu weiteren Forschungen 
bedeutende Fingerzeige an die Hand zu geben geeignet 
sind. Es sind die folgenden :

«I. I n s c h r i f t e n .  Die Inschrift der Silber-Münze 
unterscheidet sich durch die ungewöhnliche Stellung der 
W örter aniran malcan malca von allen bekannten rein 
sasanidischen Münzen, und gleicht in dieser Hinsicht 
der indo - scythischen Münze , welche in W i l s o n ’s 
Ariana antiq. Pl. XVII, No. 9 ab gebildet ist, und de
ren Inschrift in aniran malcan malca auszugehen scheint, 
und einer ändern derselben Art (Pl. XXI, No. 22), wro 
man (Au — oder) Orasan (Chorasan) malca liest; Ora- 
san und Aniran aber halte ich für synonym; doch ist 
letzteres W ort nicht sehr deutlich zu erkennen. Die 
Inschriften der Goldmünze gleichen denen der auf PL 
XIV, No. 17, und im Tresor de numismatique et de 
glyphique, iconogr. grecque Pl. LXXX, No. 8  abgebil
deten Münzen; es sind barbarische Nachahmungen von 
PAO NANO PAO OOHPKH KOPANO, in folgender 
Gestalt, 0 . ( 18) POKO. OOOO. OPKOKOPOOPOKO. 
Die Inschrift der Kehrseite ist noch barbarischer; sie

(18) Die nicht in der Druckerei befindlichen fremdartigen 
S c h r i f t z ü g e ,  deren Stelle durch, einen Punkt angedeutet ist, sehe 
man auf der tren nachgebildeten Münze selbst nach.

bietet einen fast ununterbrochenen Kreis von 0 0 0 0  
u s. w. fast wie auf der Münze in Arian. antiq. PL 
XVII, No. 8 . Diese (Schrifl-)Zeichen sind weder grie
chisch, noch kabulisch noch pehlewy.

II. G e p r ä g e .  Das Gepräge der Silbermünze gleicht 
ganz dem der Goldmünze, namentlich gleicht die Figur 
des Königes auf der ersteren in den kleinsten Einzeln- 
heiten des Kopfputzes und der Gesichtszüge so voll
kommen und genau der Königsfigur auf der zweiten, 
dass man sie für die Arbeit eines und desselben Künst
lers halten möchte — auch halte ich die Figuren auf 
beiden für eine und dieselbe: sie stellen den König 
Hormisdas dar. Von demselben Könige scheint mir auch 
die bei W ilso n , Pl. XIV, No. 16 abgebildete Münze 
zu sein. W ir besitzen in Russland ähnliche Münzen.

III. F u n d o r t. Der Fundort dieser Münzen muss 
verschieden sein von dem Fundorte, von welchem die 
goldenen indo-scythischen Münzen von Kadphises, Kaner- 
kes, Ooerkes u. s. w. herkommén. Zum Beweise dieser 
Annahme dient folgender Umstand: die Münzsammlun
gen Frankreichs und Englands, welche so reichlich mit 
indo-scythischen goldenen Münzen jeder Art versehen 
sind, scheinen kaum einige Exemplare der hier abge- 
bildeten Münze zu enthalten; die verschiedenen Münz
sammlungen Russlands dagegen besitzen keine einzige 
indo-scythisehë Goldmünze mit Ausnahme der bei W i l
son Pl. XIV, No. 16— 17 abgebildeten, von welcher 
ich gegen zehn Exemplare kenne, welche alle, zusammen 
mit, barbarischen Euthydemen, silbernen Herkodes und 
bronzenen Gebern von Turan, aus der Bucharei kommen, 
und zu uns vermittelst des Handels von den Ufern des 
caspischen Meeres in Menge gebracht werden, während 
man in den eben erwähnten Ländern keine Münzen 
von Kadphises, Kanerkes und ändern indo-scythischen 
Königen findet.

S c h lu s s .  Ich würde vielleicht zu viel wragen, wfenn 
ich mich über den geschichtlichen Werth dieser Mün
zen mit Sicherheit aussprechen wollte; ich gebe daher 
meine Meinung blos als eine Vermulhung. Die Münzen 
B und jÜ scheinen mir einem in der Geschichte un
bekannten Könige Hormisdas anzugehören, welcher um 
die Zeit der ersten Sasaniden in den 'Ländern regiertè, 
welche ehemals die Wiege der baktrischen Monarchie 
waren. Dieser König Hormisdas muss den zoroastriseben 
Glauben bekannt haben; die seiner Mächl unterthanen 
Völker waren verschiedenen Ursprunges und Glaubens; 
es waren Indo-Scythen, nejditalitische Hunnen; ВакігіеГ 
ünd vielleicht Parsen; sicherlich herrschte der Siwa-

i Dienst in diesen Ländern: aber Feuerverehrer mussten* ’ V. ,.l
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sich da auch in bedeutender Anzahl finden. Diese Ver
schiedenheit der Religionen kann die Prägung einer so 
höchst sonderbaren Münze, wie die in Rede stehende 
Hormisdas-Münze es ist', veranlasst haben. Ueber das 
Dagewesensein einer solchen Hormisdas-Dynastie fehlen 
uns freilich alle geschichtlichen Nachrichten, und ich 
wage nicht die Zeit der Gründung derselben zu bestim
men; sie mag aber mit diesem Könige Hormisdas selbst 
zu Ende gegangen sein, und es war vielleicht Schapur I. 
oder Warahran, der jene Länder mit den Chosroën- 
Staaten vereinte.

Einige Münzen mit dem Feuer-Altäre, welche aber 
Sasaniden-Königen nicht zugeschrieben werden können, 
in  eine weit entferntere Zeit zu setzen sind, und in 
einer nächstens erscheinenden besonderen Abhandlung 
besprochen werden sollen, scheinen derselben baktro- 
scythischen Monarchie anzugehören.

So weit war ich gekommen, als ich die Münze B  
selbst, deren Erklärung ich bisher meist nach Abdrücken 
versucht hatte, nochmals einer genauen Untersuchung 
unterwerfen zu müssen glaubte. Ich sehe mich jetzt, 
die Pehlwy-Inschriften betreffend, veranlasst, der An
sicht Herrn v. D o rn 's  beizustimmen, und anstatt der 
ersteren Lesart (Aniran), welche ich vorgeschlagen hatte, 
nun auch Iran zu lesen ; den König Hormisdas halte ich 
ebenfalls für denselben, welcher auf der Münze A  er
scheint, und die Verschiedenheit des Kopfputzes und 
der Gesichtszüge lässt sich durch die verschiedenen 
Oertlichkeiterj, wo die Münzen geprägt sind, erklären.  ̂
Aber ich beharre auch in der festen Ueberzeugung, dass 
die Münze I) —r ob sich gleich aus ihren Inschriften 
nichts ergiebt — demselben Könige angehört; ihre so 
in allen Einzelnheiten zusammentreffende Aehnlichkeit 
reicht hin, um sie als ganz dieselbe zu erkennen. Man 
prägte also in den Ländern des alten Baktrien nach 
dessen Eroberung durch die ersten Sasaniden Goldmün
zen, die denen gleichen, welche indo-scythische Könige 
zwei Jahrhunderte früher in einem mehr mittäglichen 
Lande hatten prägen lassen.»

So weil die Bemerkungen Herrn v. B arth o lo m aei’s.
Ich aber von meiner Seite will noch bemerkt haben

a)  Dass W ilso n  S. 374 in der Ausstattung des 
Ooerki eine Annäherung an die ersten Sasaniden-Könige 
findet, weshalb derselbe vielleicht als ihr Zeitgenosse 
(am Ende des zweiten oder im Anfänge des dritten 
Jahrhundertes unserer Zeitrechnung) betrachtet werden 
könne.

b)  Auf einigen Münzen der Ooerki lesen wir manao- 
bogo, welches man mit mao, Mond, (MAN) zusammen

gestellt hat. Ob das auf der Silbermünze befindliche 
(man) damit Zusammenhängen kann? 

cJ  Endlich sei noch rücksichllich des Zusammenstel- 
lens des zoroastrischen und brahmanischen Glaubens, 
welche Herr v. B a rth o lo m a e i auf der Münze findet, 
auf die von Herrn Akademiker v. S c h m id t zuerst ge
zeigte ursprüngliche Identität oder Entwickelung beider 
Glaubenssysteme aus e in e r  Quelle hingewiesen. Vergl. 
Des s. Forschungen u. s. w. S. 152. 176. 241. Ssanang 
Ssetsen, u. s. w. S. 353. Die Thaten Bogda Gesser 
Chans S. 1 , so dass man sich gar nicht wundern könnte, 
wenn in jenen Ländern, wo der Brahmanismus und Zo- 
roasterismus brüderlich neben einander bestanden, ein 
mächtiger Chosroës auf seinen für eben jene Länder 
bestimmten Münzen sich einen Ormusd-Verehrer nennt, 
während er dem auf dem Throne sitzenden indischen 
Gi tte opfert; wird doch auch in buddhaistischen Reli
gionsschriften der Indra der brahmanischen Systeme 
von den Mongolen mit dem altpersischen Ormusd iden- 
tificirl, als dessen Söhne oder Emanationen — in seiner 
Eigenschaft als Gott des materiellen Himmels und Schutz
geistes der Erde — die giossen Monarchen der letzteren 
angesehen werden. Vergl. S c h m id t ,  Bogda Gesser 
Chan, S. 1. Anm.

R A P P O R T S .

R a p p o r t  s u r  l ’ o u v r a g e  d e  M. G a l l e r y  

i n t i t u l é :  S y s t e m a  p h o n e t i c u m  s c r i p t u r a e  

s i n i c a e ,  p a r  M. B R O S SE T . (Lu le 15 dé
cembre 1843).

L’ouvrage de M. C a lle ry , intitulé Systema phoneti- 
cum scripturae sinicae, sur lequel l’Académie m’a fait 
l’honneur de me demander mon opinion, ne tend à rien 
moins qu’à faire une révolution complète dans nos idées 
sur l ’écriture chinoise et dans la manière d’étudier la 
langue et la littérature de la Chine. Fondé sur une 
théorie particulière à l’auteur et soutenu par des déve
loppements pratiques très étendus, «si ce système n’est 
pas desliné à détrôner de sitôt l’ancien et à servir dans 
un avenir rapproché de base à l’initiation des sinologues 
européens; d’autre part, il est trop complet, trop éla
boré, pour ne pas mériter une attention profonde et 
bienveillante.

Chacun sait que la grande difficulté de l ’étude de la 
langue chinoise consiste dans l’épouvantable complication 
et dans le nombre fantastique des caractères qui la pei-


